








15

Vorgehensweise lassen sich dabei in der aktuellen Kunst auch Bezüge zu weiteren Positionen im Bereich 

der zeitgenössischen Fotografie herstellen.6 Ebenso wie Tobias Grewe verbinden auch diese Künstler die 

Eigenheit der Fotografie, ein Bild als Dokument einer wie auch immer gearteten Wirklichkeit festzuhalten 

und sie gleichzeitig, wie es Magdalena Kröner in dem eingangs erwähnten Zitat beschrieben hat, als 

„Wunschmaschine“ zu benutzen, „welche Bilder zu generieren in der Lage ist, deren Ursprünge und 

Referenten weder erkennbar noch nachvollziehbar bleiben.“7

So lohnt es sich am Beispiel der aktuellen Arbeiten von Tobias Grewe aufs Neue, das Wesen und die 

bildnerischen Möglichkeiten der Fotografie zu ergründen und sich individuell auf die Wahrnehmung der 

Arbeiten „ohne Angst vor dem Medium“ und seinen abstrakten Qualitäten einzulassen.

Barbara Hofmann-Johnson
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